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vorbereitend wirke, aber nur insoweit, als sie zur Illustration des Ge¬
sinnungsunterrichts notwendig ist. Muthesius verteidigt in seiner
Schrift „Über die Stellung der Heimatkunde im Lehrplan" die Finger-
schen Gedanken energisch gegen Kehr und die Zillerianer, und auch der
nunmehrige Herausgeber des Fingerschen Werkes, Matzat, sucht die
Gegner desselben zu widerlegen.

Noch heute ist die Fingersche Ansicht die herrschende, wie wir aus
den bekannten Werken von Erhardt, Pfütze, Prüll, Pohle, Zemmrich,
Felgner u. a. ersehen können.

II.

Die Stellung der Heimatkunde in unserem Lehrplane.
Nachdem wir die Entwicklungsgeschichte der Heimatkunde skizziert

haben, wollen wir unsere Anschauung über dieses Unterrichtsfach und
seine Stellung im Lehrplane der Volksschule ausführlich erörtern und
begründen. Durch den Namen wird das Unterrichtsgebiet der Heimat¬
kunde räumlich umgrenzt. Es erstreckt sich auf alles das, was
man mit dem Worte Heimat bezeichnet, und umfaßt demnach
für das Kind den Schulort mit seiner nächsten Umgebung.
Für die meisten Schüler ist dieser zugleich der Geburtsort, aber auch für
die aus der Ferne zugezogenen soll die neue Heimat durch den Unterricht
„ das Stück Erde werden, dem sie die ersten nachhaltigen, stets von
einem starken Gefiihlstone begleiteten Eindrücke verdanken, die bei allem
Wechsel des Innenlebens einen bleibenden Grundzug ihrer Individualität
bilden" (Scholz). In den Bereich der Heimatkunde fällt also die Be¬
trachtung aller der Vorstellungen, welche von dem Gebiete der Heimat
umfaßt werden. Diese sind naturgemäß zuerst geographische- denn der
Begriff Heimat ist, da er ein Stück des Weltenraums abgrenzt, zu¬
nächst ein geographischer. Dieser Raum aber erhält durch gewisse
Naturgegenstände und Erscheinungen ein bestimmtes Gepräge,' darum
umfaßt er in zweiter Linie naturkundliche Vorstellungen. Endlich
bildet die heimatliche Erde auch den Schauplatz für Ereignisse, die im
Laufe der Zeit hier geschahen oder noch geschehen, und deswegen ge¬
hören zu dem Begriffe Heimat auch geschichtliche Vorstellungen.

Hieraus hat man der Heimatkunde den Vorwurf gemacht, sie sei kein
selbständiger Unterrichtsgegenstand) denn sie umfasse nicht eine besondere
Klasse von Vorstellungen, wie etwa das Rechnen, welches nur Zahlen¬
vorstellungen behandelt, oder die Geschichte, die nur Zeitvorstellungen
berücksichtigt. Dann dürfte aber die Erdkunde auch nicht als ein be¬
sonderer Unterrichtsgegenstand angesehen werden) denn sie zieht bei Be¬
handlung eines Landes auch die Geschichte, sowie Pflanzen- und Tier¬
welt desselben in den Bereich ihrer Betrachtung. Entscheidend für die


